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Verordnung
Ergänzung der Bestimmungen über den Verbrauch

an Fleisch«ud Fleischware».
Auf Grund der Verordnung des Stellvertreters des

ichßkanzlers über die Regelung des Fleischverbrauchs
31. August 1916 (R . G. Bl . S . 941), der dazu er¬

zenen preußischen ministeriellen Ausführungsbestim-
jn vom 8. September 1916, sowie der Bekannt-

chung über die Preisprüfungsstellen und Versorgungs-
lung vom 25. September/4 . November 1915 (R . G.
6 . 607/728 ), der Bekanntmachung des Königlich Preu»
n Landessteischamts vom 81. Januar 1917 und der

rks fleisch stelle vom 32. Februar 1917 wird für den
lohnkreis in Ergänzung der Kreisverordnung vom 30.
«mber 1916 über Fleisch und Fleischwaren (Kreisblatt
351) folgendes bestimmt: »

8 1.
Die nach § 1 Abs. 3 der Verordnung über die Rege¬

ng des Fleischverbrauchs vom 30. September 1918 kar-
ifrtien Schlachtabfälle : vom Fleische losgelöste Knochen,
ler, Füße, Flecke, Lungen , Därme , Gekröse» Gehirn,
tzmal, Wildausbrauch einschließlich Herz und Leber, so-
Wildköpfe und das Blut werden in die Verbrauchs-

tgelung einbezogen und dürfen nur gegen Anrechnung
frÖCÖt ^ Fteischkarten verwendet oder abgegeben werden8 2.
orrdm
henz»
t. Dar
d »« -

. /- i *i»aef n

Regia« u

Als »Frischwursf , welche mit dem doppelten Gewicht
Fleischkarten angerechnrt wird, gelten nur Blut - und

strrwurst.
Zur „Dauerwurst " hingegen, welche mit dem wirk¬

te» Gewicht auf die Jleischkarten angerechnet wird, rech-
Fleischwurst und Preßkopf, auch wenn sie nicht als

«erware hrrgestellt sind.
Jleischkartensrei darf nur solche Blutwurst abgegeben
«n, die unter Verwendung von Blut (Blutgrützwurst

ta dergleichen) ohne jeden Fleischzusatz, wozu auch Speck
utschlmü "b Grieben rechnen, hrrgestellt ist und als solche deutlich

«zeichnet wird.
- - i 8 3.
I Für die Abgabe von bedingt tauglichem oder minder-L «rtigem Fleisch wird, auch wenn das minderwertige oder

köingt taugliche Fleisch nicht aus Notschlachlung herrührt,
s 1® 1 chimmt, daß dieses Fleisch mit dem doppelten Gewicht
)istriktU hrf di« Fleischkarten anzurechnen ist.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser

»»rdnung werden mit Gefängnis bis. zu einem Jahre
der mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer
«Irr Strafen bestraft.

L , 8 b.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent-
»g im KreiSdlatt des Oberlahnkreises in Kraft.
Weilburg. den 9. März 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Lex,  Landrat.zen

ei« 9t
i.

*Ar. M. 1589. Weilburg , den 8. März 1917.
An die Herren Bürgermeister.

Betr. die Unterstützung von Familie« der zu«
Kriegsdienst lindern jenen Mannschaften aus Grund
der Reichsgesetze vom 28. 2. 88/4 . 8. 14.

Die Unterstützungsbogen (Empfangsbescheinigung über
^ilienunterstützung) reichen in ihren Spalten nur noch

»er Ech» 1 laufenden Monat aus . Die Bogen müssen daher
unteÄ ! Zeit vom 1. April er. ab wieder erneuert werden.

asiumS ***Formulare dazu gehen Ihnen in den nächsten Tagen zu.
Im einzelnen bemerke ich zu der Neuaufstellunz der
w noch folgendes:
1. Auf Seite 1 oben links ist der Name der Ge-
de einzutragen. Die davor »stehende Nr. wird von
ousgefüllt.
2. Auf Seite 2 oben anr Kopfe ist der Name und

»d des Eingetretenen einzutragen und zwar genau wie
dem alten Bogen. Darunter ist das Datum des
tts in den Kriegsdienst einzutragen ; sodann sind die
stützungsberechtigten (Spalte 1—4), bei Ehefrauen
Angabe des Geburtsnamens , aufzuführen, wobei ich

besonders hervorhebe, daß Kinder, welche inzwischen
Fahre alt geworden sind, ausscheiden, es sei denn, daß
'»folge Krankheit pp. noch von dem Eingetretenen un¬
kten werden müssen, oder das Unterstützungsbedürf-
Erst jetzt hervortritt . Bei Kindern, welche in diesem
e 15 Jahre alt werden, ist außerdem das Geburts-

anzugeben. Der Bescheinigung unten links, welche
Ihnen auszustellen ist, ist das Gemeindesiegel wieder

beizudcücken. Ich ersuche sofort nach Eingang der neuen
Formulare die Neuausstellung des Unterstützungsbogens
vorzunehmen, die, da die alten Bogen sich noch in Ihren
Händen befinden, sich ohne jede Schwierigkeit aussühren
läßt.

Ich erwarte bestimmt, daß die neuen Bogen mit der
größten Sorgfalt und Sauberkeit aufgestellt werden.

Der Vorlage der gesammelten Unterlagen (alte wie
neue Bogen) sehe ich bestimmt bis zum 28. d. Mt8. ent¬
gegen. Ter Vorsitzende des Kreisausschuffes.

II . R . 666 . Weilburg , den 9. März 1917.
Betr. reblauSverfeuchte Gemarkungen.

Unter Bezugnahme auf die Verfügung vom 26.; 5.
1905 Ĵ . Nr . II . 3230 (Kreisblatt .Nr. 64) bringe ich hier¬
mit zur öffentlichen Kenntnis , daßmls reblausverseucht»die
Gemarkungen Wellmich, Nochern, .St . Goarshausen , Bor-
nich, Caub , Lorch, Geisenheim, Biebrich, Wiesbaden , Hoch¬
heim, Winkel, Oestrich, Mittelheim, u>H> von der Gemar-
kung Johannisberg die Weinberge dê Fürsten von Met¬
ternich - Winneburg zu gelten haben, s Die Gemarkungen
Winkel, Oestrich und Mittelheim gelten zusammen Mt
dem verseuchten Teil der Gemarkung Johannisberg als
ein Gemeindebezirk im Sinne des. ß 6 der Verordnung,
vom 16. August 1905.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

II . 1593. Weilburg , den 8. März 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

(mit Ausnahme von Weilburg und Arfurt .)
Ich ersuche die am 1. ds. Mts . fällig gewesenen Be-

richte der Vertrauensmänner für den Schutz der Vogel¬
welt über die seit der letzten Berichterstattung (Herbst v. Js .)
gemachten Erfabrunqen pp. einzuziehen, und bis zum 21.
dS. MtS. bestimmt hierher vorzulegen.

Dabei wollen die betr. Herren Bürgermeister auch be-
richten, ob und in welcher Weise der in meiner Bekannt¬
machung vom 9. Februar 1914 I . Nr. II 275 Kreisblatt
Nr . 38 gegebenen Anregung Folge geleistet wird.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Zu VI b 602.
Grundsätze

für die Sammln«, und Verarbeitung von frischen Knochen.
I.

Alle anfallenden frischen Knochen, zu denen auch die
vorgelochten Knochen in frischem Zustand gehören, sind,
soweit sich dies irgend durchführen läßt, zur Speisefettge¬
winnung zu verwenden.

Zur Erreichung dieses Zieles ist eine weitgehende
Mitarbeit der Gemeinden, vor allen der Schlachthofge¬
meinden unentbehrlich. Diese Mitarbeit soll sich erstrecken,

1. auf die Aufbringung und Sammlung der Knochen.
2. auf deren Verarbeitung.

Zu 1.
Die in die Haushaltungen und Gastwirtschaften, Kan¬

tinen und Speiseanstalten gelangenden Knochen sind in
verkochtem noch möglichst frischem Zustand zu Zwecken
der Speisefettgewinnung zu sammeln; es ist dann noch
eine Fettausbeute von 6 bis 8 Prozent aus dem Knochen¬
material z» erzielen. Diese Fettmengen müssen der Allge¬
meinheit erhalten bleiben.

Ferner sind frische (nicht vorgelochte) Knochen in grö¬
ßerem Umfang als bisher auf den Schlachthöfen zu er¬
fassen. Deshalb haben die Gemeinden:

a) die Sammlung der vorgekochten Knochen aus den
Haushaltungen . Gastwirtschaften usw. zu organisieren
und

b) den Versuch zu machen, bereits auf den Schlachihöfen
möglichst alle frische Knochen der ,Verarbeitung auf
Speisefett zuzuführen.

Für die Durchführung der Sammlung zu a) sind fol¬
gende Anordnungen nötig:

1. Der Knochenverkauf in den einzelnen Orten kann
an die Bedingung geknüpft werden, daß die Knochen in¬
nerhalb einer kurzbemessenen Frist (etwa 24 Stunden ) in
vorgelochtem, frischem Zustand und nicht, oder nur mäßig
zerkleinert einer bestimmt zu bezeichnenden Stelle wieder ab¬
geliefert werden. Bei der Ablieferung wird ein Teil des
gezahlten Preises (etwa die Hälfte) zurückvergütet; außer¬
dem wird zweckmäßig die weitere Abgabe roher Knochen
von Erfüllung dieser Bedingung abhängig gemacht.

Die Knochensammlungwird sich so automatisch und ohne
besondere Unkosten vollziehen. Es wird gleichzeitig ein
erheblicher Ansporn für die Durchführung oorliegen, da
die Bevölkerung ein Interesse daran hat, auch weiterhin
frische Knochen zu erhalten.

Der vorgeschlagene Weg hat sich schon in j mehreren

Fällen als gangbar erwiesen, so beispielsweise in Hambu^z
Hannover , Barmen und Cassel. Es ist dabei lediglich eiue
Verständigung mit den einzelnen Schlächterinnungen und
eine entsprechendê Aufklärung des Publikums erforderlich.

2. Daneben wird empfohlen, die Sammlung der
Knochen aus den Haushaltungen , Gastwirtschaften, Kantinen
und Speiseanstalten unter Zuziehung des ortsansässigen
Knochenhandels vorzunehmen. Es ist hier streng daraus
zu achten, daß die vorgekochten Knochen, die sich in frischem
und brauchbarem Zustand befinden, von den älteren, (den
sogenannten .Sammelknochen) getrennt gehalten und so
schnell wie /möglich zur Speisefettgewinnung verwendet
werden.

3. Die in größeren Betrieben, insbesondere in Gastwirt¬
schaften, Volksküchen, Speiseanstalten usw. anfallenden
Knochen werden am besten gesammelt auf Grund einer
Verständigung mit den Inhabern oder Vorständen dieser
Betriebe. Da es sich hier vermutlich um größere Knochen¬
mengen handeln wird, kann die Abholung zu bestimmten
Tageszeiten im voraus nach einem genauen Plan festqeleqt
werden.

Zu 2.
Die Geineinden, die öffentliche Schlachthäuser besitzen

(Schlachthofgemeinden), sollen angehalten werden, auch die
Verarbeiung von frischen, auch vorgekochten Knochen zu
Speisefett selbst zu übernehmen. Aus den Lchlachthöfr» wer¬
den stch in der Regel zur Verarbeitung geeignete Auto¬
klaven befinden; eventuell empfiehlt es sich, dort eine An-
läge ireu einzurichten. An Orten, in denen bereits selbst
oder in unmittelbarer Nähe vom Kriegsausschuß konzessi¬
onierte Speiseknochenfettsabriken bestehen, soll die Verar-
beitung frischer Knochen zu Speisefett nach Vereinbarung
zwischen der Gemeinde und dieser Fabrik erfolgen. Kommt
eine solche Vereinbarung auch nach Vermittlung des Kriegs¬
ausschusses für Oele und Fette nicht zustande, so ist die
Entscheidung des Herrn Präsidenten des Kriegsernährungs-
amts anzurufen . An allen anderen Orten kann der oben
gegebenen Anregung entsprechend verfahren werden.

tl.
Als Ansporn für die Durchführung der Sammlung

vorgekochter Knochen aus den Haushaltungen , Gastwirt¬
schaften usw. sowie für die Aufbringung größerer Mengen
frischer Knochen aus den Schlachihöfen soll den Städten
das aus diesen Knochenmengen gewonnene Fett zur Hälfte
zur freien Verfügung ohne Anrechnung auf die von der
Reichsstelle für Speisefette festgesetzte Fettration überlaffen
werden, wenn die Städte wie zu 1) angegeben, die Knochen¬
sammlung in die Hand nehmen, oder möglichst viel frische
Knochen zu erfassen suchen und zur Verarbeitung bringen.

Zur Ablieferung an den Kriegsausschußfür. Oele und
Fette hat demnach lediglich die andere Hälfte des aus den
erwähnten Knochen gewonnenen Fettes sowie ferner das
Fett , das aus den in Konserven-, Wurstfabriken usw. an¬
fallenden frischen Knochen gewonnen wird, zu gelangen.
Die Meldepflicht besteht dagegen sowohl hinsichtlich der
Knochen als auch des Fettes im vollen Umfang.

III.
Die LandeSfleischstelleu soioie die Provinzialfleischsteste»

sind gehalten , sich mit den Gemeinden, denen die Speise¬
fettgewinnung aus Knochen übertragen ist. in Verbindung
zu setzen. Sie sollen unter Zugrundelegung der Schlach¬
tungsziffern in den Bezirken der einzelnen Anlagen fest¬
stellen. ob eine entsprechende Menge frischer Knochen »der
oorgekochter Knochen in frischem Zustand zur Ablieferung
gelangt . Zu diesem Zwecke liegt den Landesfleischstellen
die Aufgabe ob, die Zweckmäßigkeitder zur Durchführung
der Sammlung angeordneten Maßnahmen sowie das Er¬
gebnis dieser Maßnahmen nachzuprüfen und auf die Ge¬
meinden in entsprechender Weise einzuwirken.

Die Landesfleischstellenwerden insbesondere auch fest¬
stellen, ob eine ordnungsmäßige Buchführung über die ge¬
wonnenen F >ttmengen erfolgt und werden, wenn sich be¬
sondere Anlässe hierzu bieten, von dem Ergebnis ihrer
kontrollierenden Tätigkeit dem Kriegsausschuß für Oele
uud Fette Mitteilung machen.

Königliche Fachschule für die Eisen- und
Stahlindustrie des Siegener Landes zu

Siegen.
Praktische Ausbildung in den Lehrwerkstätten Schlos¬

serei, Dreherei, Schmiede neben zeichnerischem und fach-
wissenschaftlichemUnterricht.

Aufnahmebedingung : Erfolgreicher Besuch einer Volks¬
schule.

Kursusdauer : 2 Jahre . Schulgeld: 60 Mark jährlich
für preußische Schüler.

Stipendien für minderbemittelte und würdige Schüler.



Die Reifeprüfung gilt lt. Ministerialerlaß als Gesellen¬
prüfung für Schlosser und Schmiede.

Beginn des Schuljahrs : 25 . April 1917 . Bei dem
fe igen Mangel an geeigneten Lehrstellen bietet die Anstalt
bene Gelegenheit zur Unterbringung von Lehrlingen obiger
B ^ ufe.

Anmeldungen jetzt erbeten. Auskunft und Programme
ko'tenrrei, Der Direktor:

I . 93. : Henscher.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

trotze -, Hauptquartier» 10. März mittags.
(SB. T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Avre griffen die Franzosen Teile unserer

Gräben bei Laucourt und südlich von Grabeaumesnil an.
Sie wurden im Handgemenge geworfen , 12 Gefangene
blieben in unserer Hand. — Oestlich von Reims holten
unsere Sturmtruppen 14 Mann aus den feindlichen Linien.

In der westlichen Champagne gingen beiderseits von
Prosnes Russen, geführt von französischenOffizieren gegen
unsere Stellungen vor. An einzelnen Stellen eingedrungene
Abteilungen wurden durch Gegenstoß vertrieben. Südlich
von Ripont entspannen sich westlich der Ehampagne -Fe . .
die mehrmals den Besitzer wechselte, neue Kämpfe, die
keine wesentliche Aenderung der Lage , herbeiführten. Dort
wurden von uns 55 Gefangene eiogehaltea. — Auf dem
Westufer der Maas blieb im Wald von Cheppy ein fran¬
zösischer'Vorstoß ergebnislos . — Oestlich der Maas brachen
unsere Sturm - Abteilungen in den CäuriereS - Wald
ein kehrten mit 16 Offiziere« . 260 Mau« uod 2 Maschine»,
gewrhreu zurück. Der Rest der französischen Besatzung ent¬
zog sich der Gefangennahme durch eilige Flucht.

Auch bei Flirey , zwischen Maas und Mosel gelang
eine Sturmtrupp -Unternehmung wie beabsichtigt. Dabei
wurden 15 Gefangene eingebracht.

Unsere Flieger schaffen 6 feindliche Flugzeuge und 2
Feffelballons ab. Durch Abwehrfeuer wurde ein gegnerischer
Flieger zum Absturz gebracht. Leutnant Freiherr von
Richthofen blieb zum 25 . Mal Sieger im Luftkampf.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Keine Kampfhandlungen von Belang.
Die Zahl der bei Magyaros gemachten f Gefangenen

erhöht sich auf 12 Offiziere. SSI Mas «, die Beute ans 17
Maschinengewehre nnd 5 Minenwerser.

Mazedonischen Front.
Nichts neues.
Der 1. Generalquartiermeister : . Ludendorsf.

Wieder über 42,060 Tonne » versenkt.
Berlin. 10. März . (W . T . B . Amtlich.) Bon einem

zurückgekehrtemU-Boot wurden neuerdings wieder Dampfer
Md Segelschiffe von zusammen 42,177 Brutto -Regisier-
tonnen versenkt. Eine Prise von 1100 Brutto -Register-
tomren mit Salpeter wurde eingebracht.

Der Ehe? des Admiralslabs der Marine.

Zusammenkunft der Entente -Monarchen ? Aus
Anregung des Zaren wird laut Petersburger Blättern dem¬
nächst eine Zusammenkuft der Staatsoberhäupter der Enten :-
stattffnden. über Ort und Stunde der Zusammenkunft ist
noch keine Entscheidung getroffen.

Zur Lage Griechenlands erklärte nach Londoner
Meldungen der Ministerpräsident Lambros , die Überführung
der Truppen und des KriegsgerätS nach dem Peloponnes fei
beendet. Weiter meldet der Berichterstatter, daß nach Auf¬
hebung der Seesperre die Einfuhr von Gütern auf Grund
»o» Erlaubnisscheinen vor sich gehen dürfe, die von der
britischen Gesandtschaft unterzeichnet würden. — Normaler¬
weise sollte man nach der Beendigung der Überführung der
Truppen und des Kriegsgeräts die Aufhebung der Seesperre
erwarten . Es bleibt aozuwarten , ob daS wirklich ge¬
schehe» wird.

Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden,

zlj Nachdruck verboten.
Als sich C2cile endlich zu einer ausweichenden Antwort

aufraffte , hatte ihr Zögern schon zu lange gewährt , als daß
ße noch hätte Glauben finden können. Und zudem wurde
sie so unsicher stammelnd gegeben , daß Johannes Rominger
noch einmal gebieterisch eine Erklärung forderte.

„Aber es ist nichts," stotterte das Mädchen unsicher.
„Bitte , gnädige Frau — es ist gewiß nichts. Es war mir.
als hätte ich draußen im Garten einen Schrei gehört.
Aber ich bin überzeugt , daß es nur eine Einbildung von
mir war — nichts weiter ."

Damit wollte sie sich rasch entfernen , als Mabel , die
sich seltsam beunruhigt fühlte , ihr gebot , ein Fenster zu
offnen und zu lauschen.

„Wann vernahmen Sie den Schrei ?" stagte fie,
während sie sich selbst erhob.

„Erst vor einem Augenblick — gerade , bevor ich herein¬
kam," lautete die Erwiderung . Noch immer kam und ging
hie Farbe auf den Wangen des Mädchens in raschem
Wechsel, und sie, die sonst eine. Meisterin in der Kunst der
Verstellung war , konnte diesmal nicht verbergen , wie un¬
erwünscht ihr dies Verhör gekommen war.

Sie ging langsam zum Fenster und brauchte absichtlich
längere Zeit , es zu öffnen,- Aber Mabel folgte ihr und
riß beide Flügel des Fensters weit auf.

„Es ist jemand draußen, " sagte sie beunruhigt . „Ich
höre Schritte — und es ist mir auch, als wenn jemand
ruft. Gehen Sie hinaus , Cecile , und sehen Sie nach, wer
es ist."

Aber das Mädchen zögerte.
„Es war Fräulein Leuendorffs Stimme, " sagte sie.

„Soll ich sie nicht lieber hereinkommen lassen, damit sie
selbst erklärt, was geschehen ist

»

Der Seekrieg.
Wilson redet weiter . Präsident Wikfon hielt auf

den Stufen des Kapitols , umgeben von höheren Staats¬
beamten, eine große Rede, in der er die Kriegsfragen be¬
handelte und die Zukunstspläne erörtete. Es sei unmöglich,

leichmütig oder unabhängig zu bleiben. Amerika habe auf
en Meeren schweres Unrecht erfahren, aber nichts Unge-

rechies als Vergeltung gewünscht. Die Amerikaner stehen
abseits vom Kriege und dienen höheren Jnteresien . Unsere
Rolle zielt darauf ab, den Frieden zu verteidigen und zu
befestigen. Wir halten eine entschloffene bewaffnete Neutra¬
lität , aber es ist möglich, daß die Umstände uns zwingen,
mit der Tat einzustehen. Wir haben unsere Unintereffiertheit
jederzeit betont . Unser innerpolittsches Leben soll sich ab-
klären und unsere Industrien sollen neue Lebenskraft erlan¬
gen. Die amerikanische Nation habe Interesse am Weltfrieden
und an der politischen Stabilität der freien Völker. Die
Meere sollen frei und sicher sein für alle Völker. Ich zähle
auf das mit sich selber einige Amerika. Keine unlauteren
Triebe mögen unsere Eintracht stören. Wir wandeln im
Licht, wenn wir uns treu sind, und so müßte man uns in
der Welt kennen, überall, wo man Freiheit, Gerechtigkest
und Recht anstrcbt.

Amerika unterst tzte die Entente schon vor dem
Abbruch der Beziehungen zu Deutschland . Die „Neue
Fr . Pr ." veröffentlicht den Wortlaut zweier amtlicher Schrift¬
stücke, aus denen diese überraschende Tatsache mst voller
Deutlichkeit erhellt. Bewirken Sie , so heißt es in einem
Telegramm des Staatssekretärs Lanfing an den amerikanischen
Gesandten in Mexiko, daß der Präsident , General Carranza
ersaffe, welche große Bedeutung der sofortigen Ergreifung
von wirksamen Maßnahmen zukommt, welche dahin zielen,
daß der Gebrauch des mexikanischen Territoriums als Ope-
rationSbasts kriegführender Schiffe verhindert werde, sowie
die Notwendigkeit begreife, unv -rzüglich, wenn es noch
nicht geschehen sein sollte, eine strenge Zensur der draht¬
losen Telegramme anzuordnen, insbesondere solcher, die
aus Mexiko Schiffe auf hoher See zu erreichen bestimmt
sind oder die sich auf die Bewegung von Schiffen beziehen.
Mexiko erteilte darauf eine drastische Absage . Die
mexikanischeRegierung sprach ihr Befremden darüber auS,
daß England sich an die nordamerikanische Union in einer
Angelegenheit wandte , die ausschließlich Mexiko angehe und
erklärte dann wörtlich : Die mexikanische Regierung betrachtet
es alS ungerechtfertigt, daß die Alliierten sie verantwortlich
machen wollen für die Tätigkeit deutscher Tauchboote im
Golf von Mexiko, da ja solche Tauchboote amerikanische
Häfen angelausen u» d auch Schiffe innerhalb der territori¬
alen Gewäffer der Vereinigten Staaten versenkt haben, ohne
daß dieses Verhalten irgendwelche Konflikte o'-er Schwierig¬
keiten zwischen beiden Ländern hervorgerufen hätte, und
ohne daß auS diesem Grunde die Regierung der Union ver¬
antwortlich gemacht worden wäre.

über den U -Bootkrieg sagte der englische Marine-
minister Carson, er glaube nicht, daß irgend etwas dadurch
gewonnen würde, wenn man die Berhättniffe schwärzer
male oder fie als ungünstiger hinstelle als sie in Wirklichkest

{eien. Er glaube, daß der Mut de«englischen Volksstammesich in jeder Lage behaupten werde. Die Marine habe sich
ernstlich mit neuen Aufgaben schwieriger Art zu befaflen,
deren Überwindung nötig sei zur Ausrechterhaliung der
brstischen Seeherrjchoft. England habe mit einem Feinde
zu kämpfen, der sich über alle Grundsätze der Menschlichkeit
hinwegsrtze, die a!L däs Ergebnis von Jahrhunderten im
Völkerrecht verkörpert seien. Die Nation wüste zur Marine
Vertrauen haben. Er glaube zwar, daß die Einfuhr noch

Stärker eingeschränkt werden müsse, aber daS Volk solle sich>aran erinnern, daß die Regierung alles tue, um der Nation
jo wenig wie möglich Unbequemlichkeiten zu machen. Wir
werden, so schloß Carson, durchhalten biS zum Ende, waS
die Deutschen auch immer tun oder zu tun versuchen werden.
Von den- selbstverständlichen Ausfällen und Phrasen abge¬
sehen, enthält diese Erklärung daS bündige Eingeständnis
der über alle Erwartungen großen und ganz England be¬
unruhigenden Erfolge unserer Tauchboote.

Wolitische Aundschau.
Beikeldskundgebungen für Zeppelin . Die Zahl

der Beileidskundgebungen , die der Frau Gräfin Zeppelin
aus Anlaß deS Ablebens ihres Gemahls zugingen , ist unab¬
sehbar groß. In der Beileidsdrahtung deS Kai¬
sers  heißt eS : Wie ich persönlich das Hinscheiden dieses
mit seltenen Gaben deS Geistes und des Herzens ausge¬
zeichneten Mannes auf daS Schmerzlichste empfinde, so steht

Ihr Benehmen war so beispiellos , daß Mabel und
der Freiherr sich unwillkürlich ansahen . Dann ging Mabel
rasch ins Nebenzimmer und von da aus auf die Terrasse
hinaus , die sich von hier aus in den Garten erstreckte.

Die Luft war von wunderbarer Frische. Sie Hörle
zunächst nichts als den Klang ihrer eigenen Fußtritte auf
dem steinernen Boden der Terrasse und das monotone
Rauschen des Abendwindes in den Bäumen.

Aber als sie zweimal rief : „Fräulein Leuendorff ! —
Fräulein Leuendorff I" hörte sie den Kies der Gartenwege
unter raschen Schritten knistern; und einen Augenblick später
tauchte aus dem Dunkel der Büsche Hertas schlanke Gestatt
auf. Es war , wie wenn sich die Gesellschafterin auf der
Flucht befände ; ihr Kopf war unbedeckt, und sie lief mehr,

» als sie ging . In einem Arm hielt sie einen Strauß von
Blumen und etwas anderes , das Mabel für ein Tuch hielt.

„Fräulein Leuendorff !" rief sie abermals.
Herta blieb stehen, ohne eine Antwort zu geben . Es

waren erst wenige Augenblicke verstrichen, seitdem das
heimtückischeAttentat auf sie verübt worden war , und sie
hatte noch nicht Zeit gefunden , sich von ihrem furchtbaren
Schrecken zu erholen oder darüber nachzusinnen, welche
Erklärung sie für den Schrei geben konnte, den ihr das
Entsetzen erpreßt hatte.

Aber sie wußte , daß dieser Schrei , den sie im Augen¬
blick völliger Selbstoergessenheit ausgestoßen hatte , laut
genug gewesen war , um in der Villa vernommen zu
werden.

„Fräulein Leuendorff !" hörte sie nun auch die tiefe,
markige Stimme des Freiherr » rufen, der feinen Platz im
Zimmer verlassen hatte , um zu seiner Tochter auf di?
Terrasse hinauszugehen.

Statt daß sie dem Rufe gefolgt wäre , zog sich Herta
halb unwillkürlich etwas weiter zurück, jo daß sie im
Schatten eines dichten Busches stand. Es befand sich noch
eine ziemlich breite Rasenanlage zwischen ihr und dem
Hauie . Angstvoll sah sie zu den beiden empor, die sich

mst mir das ganze deutsche Volk trauernd an der
eines der größten Söhne des Vaterlandes . In zäh--
müdlichem Ringen um die Beherrschung der Lust h
Erfolge erleben, die seinen Namen wert über die
deS Reiches auf dem ganzen Erdball unvergeßlich
haben. Mitten in diesem gewattigen Kriege abbe-
dem er so tatkräftig und so erfolgreich zur Bekämp
Feinde Mitwirken konnte, ist eS ihm leider nicht rr
gönnt , an dem Endkampf persönlich teilzunehme«.
Werk wird aber von der Armee und der Marine in
Geiste fortgeführt werden.

Der Reichskanzler sagt in seinem Telegramm :':
ganze deutsche Volk vereint sich mit Ihnen in der Kl»
den alten Helden, in dem es einen der edelsten und gi
Söhne Deutschlands verehrt hat. Ihm , dem es des
war, den uralten Menschhettstraum von der Bel
der Lüfte zu verwirklichen, dem es vergönnt war,
Vaterland in seinem Daseinskampf eine gewaltige'
darzubieten, die keinem unserer Feinde zur Verfügung
dem genialen Erfinder und dem strestbaren Kämpfer
ewiges Gedenken.
Die Aufbahrung der Leiche des Grafen Zepp:

In der kleinen Kapelle des Westsanatoriums z«
lottenburg ist die Leiche deS Grasen Zeppelin aufbe.
Der wuchtige Eichensarg, der den Zinnsarg umschließt,
auf einem schwarzen Sockel, umgeben von vier sch-
Kandelabern, deren Lichter auf das Gesicht des verbüß
Greises milde Strahlen senden. Die ganze Kapelle ist
Trauerdekorationen gehüllt. Zahlreiche Kränze und
Blumenarrangements gruppieren sich um den Sarg.

Der alte Graf wurde in seiner Ulanen-Uniform, dir
immer getragen hat, zur letzten Ruhe eingebettet. Die^
graue Ülanka zeigt den Schmuck der sämtlichen Ordens
alten Kriegers, vom Eisernen Kreuz von 1870 biS zumj
nen Kreuz 1. Klasse von 1914 und bis zum Stern
Schwarzen Adler-Ordens . In den gefalteten Händen
er einen Blumenstrauß . Der wuchtige Schnurrbart
auch jetzt dem Gesicht fein so charakteristischesAn
Professor Arthur Kampf hat den Grafen, auf dem
bette gezeichnet. Freitag nachmittag» um 5 Uhr fand
Trauerfeier statt. Dararr schloß sich die Uebersührung
dem Anhalter Bahnhof an, von wo aus der TraaSz
Leiche nach Stuttgart erfolgte . Wie es dem Grase»
seinem militärischen Rang zukam, wurde die Trauer,
von zwei Kompagnien gestellt, die vom Westsanatoriums
den Kondukt bis zum Anhalter Bahnhof beglesteten.

Hindenburgs Menschlichkeit . Nach einer
neutralen Ausland verdretteten Msttetlung der Times
der Geyeralfeldma :schall von Hindenburg gelegentlich
Lazarettbesuches mißfällig bemerkt haben, daß verwur
englische Ojfiz ere von englisch sprechenden, deutschen Krm
schwestern gepflegt wurden. Wie festgestellt, hat der Gene
feldmarschall keine solche Aeußerung getan. Im Geg«
wünscht er, daß auch fernerhin sprachkundiges deutschesI
personal bei den Kriegsgefangenen Verwendung findet,
die ärztliche Versorgung dadurch zu fördern.

men
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77. Sitzung vom 9. März.
Präsident Graf Schwerin -Löwitz eröffnet die

um 12  Uhr 15 Min . und gedenkt des Todes des
v. Diifurth (Kons.). DaS HauS erhebt sich von den Pli
Auf der Tagesordnung steht -«nächst der Etat der
Verwaltung. Als Berichterstatter bemerkte Abg.
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o . d . Groeben (Kons.) : Auch in der Forstverwaltung
der Tod tiefe Lücken gerissen, viele Oberförster und Fd »ahre»
find auf dem Felde der Ehre gefallen. Mtkmm

Abg. o . Dietz (Kons.) : Die Forstverwaltung K hat.
unter dem Mangel an Arbeiter« und Gespannen, ins« de,
dessen tritt Hoizmangel ein, der sich Lei der Bevölk« Ll ute
sehr unangenehm bemerkbar macht. Die schlechten Austglli« E? '
Verhältnisse in der Forstoerwattung sollten verbessert wer » • S

Abg. Wenke (F. Vp.) : Die abseits wohnenden u ?
beamten und Arbeiter haben die größten Schwierig«
mit der Beschaffung von Lebensmitteln . Kriegsbesck"
sollten am und im Walde angesiedelt werden. DaS San
von Beeren und Pilzen sollte allgemein gestattet wei
Immer werden noch Fasanen mit Getreide gefüttert i (H
hört ! links).

Abg. Freiherr v . Wolff -Metternich (Ztr,) :
öffentliche Sittlichkeit leidet Schaden durch das Tv
mancher „Wandervögel " in den Wäldern . Die Gerbstos
unseren Eichwäldern müssen nach dem Kriege wieder!
hohe Zölle geschützt werden. ■

Lan dwlrtschaftsminister Freiherr o . Schorlemerr ^ .
über die Balustrade lehnten , um ihrer besser ansichtig ««geti
werden , und mit gepreßter Stimme fragte sie zurück: ! f% e.

,Ia , Herr von Rominger ?" birsts
Unwillkürlich suchte sie die Reste ihres verbräm stx 33

Schals , die sie bei der Flucht aufgerafft hatte , unter
Blumen zu verstecken, die sie noch immer auf dem >! $je ,,
trug . Sie hatte eine tödliche Angst davor , daß man
zwingen würde , hereinzukommen — daß man ihres - ^ >
standes gewahr werden und Fragen stellen würde , die ^
beantworten mußte und doch nicht beantworten kon« "“Wt
ohne eine Entdeckung des Geschehenen herbeizuführen. Irrest

Ihre Gedanken waren verwirrt , und sie wußte V âiooi
was sie beginnen sollte. Sollte sie sagen , was ihr bei« Hstte-
geschehen wäre ? — Aber dann würde man den VernM
der ihr so Entsetzliches hatte antun wollen , verfolge^
man würde seiner vielleicht habhaft werden , und er w« 50cjj s
sie sicherlich nicht schönen. Nein — sie durfte es n> E ■ *'
tun ! Sie mußte alles vermeiden , was eine Kataster V c
herbeiführen konnte.

„Kommen Sie doch herauf ! — Was ist denn dir

M** ?? . -. - - - J fe erNoch ehe sie sich entschlossen hatte, was sie er ®J
wollte , sah Herta eine Gestatt über den Rasen hu!» *W)tut
und im nächsten Augenblick stand Cecile an ihrer S« bst sg

„Was ist? — Was ist Ihnen geschehen, MademoM ' jtt 6et
fragte sie mit freundlicher, aber behutsam zum 1}cij
gedämpfter Stimme . „Hoffentlich nichts, was den 0 ^
Herrn und die gnädige Frau aufregen würde !"

Es schien Herta , die noch immer heftig zitterte ■ r öt
noch nicht Herrin über sich geworden war , als müssê k (j
Mädchen eine Vermutung haben über die Ursache » «er j
Schreckens. Aufmerksam sah ihr Cecile - in das folqen
und dann glitt der Blick der Französin an ihrem
nieder.

„Hat Sie jemand verletzt, Fräulein Leuendorff?
sie in der gleichen, mitleidsvoll freundlichen Art. •
wegen schrien Sie ?"
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«k die sympathischen Worte für unsere gefallenen
° «7», der Forstverwaltung . Die Gehülter der Förster

WZJii,  teoullert worden, ich gebe zu, daß sie stch wegen
E ^ rmittel in Schwierigkeiten befinden . Über die Zahl
^ ^ » rsterstellen wird erst nach dem Kriege entschieden

i , werden wohl alle Forstassesioren untergebrach ',
können. Die Forstverwaliungen sind angewiesen
der Bevölkerung Holz zu angemessenen Preisen zu-
am besten durch Vermittlung der Gemeinden . Die

aben direkt Holz erhalten . Wir haben außerdem
l zur Bepflanzung m >t Kartoffeln und Raps zur

«nna gestellt. Da « Wild hat stark abgenommen , na-
W auch Fasanen . Die Wildsauen sind schwer zur

Bredt "(Freik .) : Die Gaben der Forsten könnten
Maße der Bevölkerung zugänglich gemacht werden.

' Wiersdorff (Natl .) bespricht Gehat «- und An-
ag«oerhältniffe , auch den Wildabschuß , Vermehrung

Wachse usw. _ _ _ __
Oberlandforstmelfler v . Freier r Wir halten daran fest!
Bevölkerung da » Wild zu erschwinglichen Preisen zuzu-
>en ohne Auktionen geht e« aber nicht. Sowohl die

t wie die Oberförster ohne Revier werden nach dem
m  verschwinden. Für die Wildsütterung werden keine
Mein verwendet . Die Kriegsgefangenen werden auch
, Srennholzschlagen verwendet.
Damit war der Forstetat erledigt . Beim Domänenetat

Abg. Henneberg (Kons.) vor einer Austeilung der
die gefährlich sei und der inneren Kolonisationam.
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>z» ütze. Abg . Delius (Vp .) bemerkte, die Steigerung
Pachtpreise für Domänen sei ein Maßstab für die
emng der landwirtschaftlichen Verhältniffe.
Ministerialdirektor Brümmer betonte , daß e« ein Ver¬

ist de« Großgrundbesitz sei, wenn wir mit Getreide gut
!he« seien. Der Domänenetat wurde erledigt . Sonn-

Eisenbahnetat.

Lokal-Machrichten.
Weilburg,  den 12 . März 1817.
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X Der Vorsteher der israelitischen Kultusgemeiude. Herr
lathän Reifen  de rg,  beging am gestrigen Sonntage
.nen 70 . Geburtstag . Nachträglich noch unseren Glück-
unsch! Die Schriftleitung.

Limes
intlich
verwu

|CTt Kn
rer Gen

MS.
die

deni
der

Abg
ivaltun
und F

% Kreisverdand der Gewerbevereiue. Auf Einladung
hiesigen Gewerbevereins fand  gestern nachmittag im

Bitburger Hof " eine Versammlung von Vertretern der
»erbevereine des Kreises statt , um über die Gründung
us Verbandes zu beraten . Bis auf Villmar und
iolsenhausen waren sämtliche Vereine erschienen . Als
irtreter des Kreises war Herr Geheimerat Lex und als
itreter der Stadt Herr Bürgermeister Kart haus ;u-

zcgen. Auch die Mrtzgerinnung wohnte den Verhand-
»gen bei. Der Vorsitzende des hiesigen Gewcrbcvereins,

HerrG. Schäfer,  eröffnete die Versammlung im Namen
des Zentralvorstandes des Gewerbevereins für Nassau,
begrüßte die Vertreter von Kreis und Stadt sowie den
boisitzenden der Metzgerinnung , denen er für das bekun-
bete Interesse dankte , und hieß die Vertreter der Vereine
willkommen. Herr Fortbildungsschulinspektor Kern  aus

lcsbaden betonte in längeren Ausführungen die unbe-
!gle Notwendigkeit des Zusammenschlusses des Hand-
rks und Gewerbe ?, um dasselbe vor ' dem Ruin zu be¬

achten und machte die Versammlung mit dem Hilsswcrk
bekannt. welches der Zentralvorstand in die Wege geleitet

Hierzu gehöre die Gründung von Kriegshilfskassen,
den im Felde stehenden Handwerkern in erster Linie

zurr kommen , ferner die Beschaffung von Krediten , der
:jiig von Rohmaterial , der Zusammenschluß der einzelnen
.rufe zu Fachvereinigungen und die Förderung von Be¬
lgs« und Lieferungsgenoffenschaften . Zur Durchführung

>es Hilfswerkes sei die Gründung eines Kreisverbandes
•er Gewrrbeoereine und die Einrichtung einer Beratungs-
lellc erforderlich . Auf Veranlassung des Zentralvorstandes
batten die Gewerbevereine sich bereits mit dieser Ange-
itgenheit besaßt und die Vertreter gaben die Stellung«
Adhme ihrer Vereine zu der Gründung des Verbandes
|iunb. Die von einzelnen Vereinen geäußerten Bedenken,
:«nter denen die Kostenfrage vorwiegke . wurden von Herrn

. ^chulinspektor Kern  und ' Herrn Schäfer  zerstreut . Herr
» : I ^eheimerat Lex gab seiner Freude darüber Ausdruck , daß

” -iTWwi Handwerk und Gewerbe jetzt endlich die Stellung
lsichri- sNngeräumt werden .solle, die ihm von rechts wegen ge-
rüdt : | &% «. Leider sei das Handwerk selbst schuld, wenn es

diese Stellung bisher nicht eingenommen habe . Er riet
braM -rr Versammlung dringend , den Kreisverband zu gründen
^er ,„b stellte seitens des Kreises einen Zuschuß in Aussicht.

man vom Zentrolvorstand aufgestellten Richtlinien wurden
ibres > " lle ffn und durchberaten . Die Vertreter gaben alsdann
e die Zustimmung zur Gründung des Kreisoerbandes und
n fort *% ten den Vorstand, dem sämtliche Vorsitzenden der
hren. ^ ^ rreine resp . deren Vertreter und als Vertreter des Zen
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gte n> ltolvorstandes Herr E . Schäfer  angehören . Aus ihrer
' bew' küsttz wird der qeschästSsührende Vorstand in Kürze ge-
-rrucĥ ihst Die Richtlinien wurden als Grundlage für dir
folge«
er id“1

X )ic JnlCQUiniCu rouioc « ui » vyiujuHuyi | UI

Endungen genehmigt . Herr Schulinspektor Kern  bat dann
ni ""b dir Versammlung , der Lehrlingsfrage besondere Auf-

tastrl̂ ^ " ksamkeit zu schenken, da die Zahl der Lehrlinge be-
?fWenb zurückgegangen sei. Zeder Handwerker , der dazu
1,1 der Lage sei, müsse unbedingt einen Lehrling annehmen,
°>e»n in Zukunft nicht Mangel an geschulten Arbeits-

eruB Hüsten rintreten solle. Desgleichen empfahl er die Ein«b emtreten loue . ^ iesgrerci,en tmpiuiji uic-.
huN Miungen des Zentralvorstandes . wie die technische Bücherei.

, ^vrbildersammlung , die Buchführungskurse usw., besser
-klüS» benutzen. Herr Schäfer  schloß die anregend verlaufene

. " l Mffammlung mit dem Wunsche , daß auf der nunmehr
"rtretenkn Bahn ein Aufschwung des Handwerks und Ge¬

irrte ^ rbes erzielt - werden möge.
tiäf J . T In der . Täglichen Rundschau " war kürzlich unter

J ?er Ueberschrift : . Keine unnötigen Nahrungsmittelatteste"
Agende? zu lesen : Die Anträge auf Ausstellung ärzt«

. bcher Zeugniffe für Sonderbewilligung von Nahrungs«
kMitteln, insbesondere von Mllch haben in Dresden derart
sArhand genommen , daß der Aerztliche Bezirksoerein

Verden -Stadt brfchtoffen hat . den Kollegen durch Aushang

folgender Bekanntmachung im Wartezimmer die Zurück«
Weisung derartiger Anträge zu erleichtern . . Zur Beach¬
tung " . Das Vaterland fordert von allen Opfer , von uns
in der Heimat besonders ein Verzichten auf vieles , was
bisher uuentbehrlich schien. Auch die Kranken müffen in¬
folgedessen Beschränkungen der Nahrungsmengen auf sich
nehmen . Nur wenn Erhaltung des Lebens und der Ge¬
sundheit es unbedingt erfordert , kann der Arzt dem Kranken
Nahrungszulagen erwirken . Daher stelle niemand ein sol¬
ches Ansinnen , wenn es sich nur um Besserung der Lebens¬
haltung handelt . Ties hieße den Arzt zu einer oaterlands-
feindlichcn Handlung veranlassen , weil eine Minderung
der Nahrungsmenge des wcrkläligen Volks die Arbeits¬
und Wehrmacht oes Vaterlandes beeinträchtigen muß.
Jeder prüfe sich daher ernstlich, ob er es vor seinem Ge¬
wissen verantworten kann , einen Antrag auf Sonderbe¬
willigung von Nahrungsmitteln zu stellen ." Wir werden
von zuständiger Seite daraus hinoewiesen , daß die Anträge
aus Ausstellung solcker Zeugnisse insbesondere für die Svn-
derbewilligung von Vollmilch auch in unserer Stadt einen
ungeahnten Umfang anzunehmrn droht und daß eine
B -'sriedigung der bisher dieserhalb auf Grund angebrachter
ärztlicher Atteste gestellten Anträge 'ausgeschlossen ist . Da¬
her möge auch hier sich jeder ernstlich prüfen , ob er zur
Erhaltung seines Lebens und seiner Gesundheit unbedingt
einer Milchzulage benötigt und ob er es vor seinem Ge¬
wissen verantworten kann , einen Antrag auf Sonderbe¬
willigung solcher, bei den hier pmktizierenden Aerzten zu
stellen.

X Ein recht bezeichnender Vorfall, der den «ner-
lanbteu Schleichhandel mit Butter beleuchtet, hat sich kürzlich
im Westerwald zugetragen . Ein Bergarbeiter , der gleich¬
zeitig Landwirt und Selbstversorger ist, nimmt aus seiner
Wirtschaft Butter zu seiner Arbeitsstelle im Nachbarkreise
im Rucksack mit . Auf dem Bahnhof war gerade Gepäck¬
revision . Auch sein Gepäck wird durchsucht. Hierbei stellt
es sich heraus , daß er bedeutend mehr Butter im fRucksack
batte , als ihm für einen zweiwöchentlichen Aufenthalt an
der Arbeitsstelle ' zustand ! Der Gendarm beschlagnahmt
daher die Butter für den Kommunalverband , will ihm
aber 1 Pfd . für die eigene Versorgung ohne weiteres über¬
lassen . Der Bergmann lehnt die AnnahmL des Pfundes
Bulter unter wiederholter Beteidiguug des Gendamerie-
WachtmeisterS ab und versucht sogar , dem Gendarm dir
ganze Vuttermenge gewaltsam zu entreißen und mit einem
Stock auf ihn einzuschlagen . Es liegt der Verdacht vor.
daß der Mann die Absicht hatte , die Butler im Nachbar-
kceise mit unerlaubt hohem Nutzen abzusetzen. Ein Ver-
fahren ist im Gange . Dieser Einzelfall zei'gt, auf welche
Weise versucht wird , größere Mengen Butter aus uner¬
laubtem Wege der Allgemeinheit zu entziehen , und beweist,
wie leider trotz des Ernstes der Lage in den großen Städten
und Industriezentren auf dem Lande noch immer kein
ausreichendes Verständnis dafür vorhanden ist, daß alles,
was irgendwie an Butter entbehrlich ist, der Allgemeinhest
zugute kommen muß ."

( ! ) Der Simmentaler Zuchtvereiu °Oberlahr» wird die
Jungviehweide des Vereins zu Hof Traisfurt und Wind¬
hof in der Zeit zwischen dem 1. und 10 . Mai eröffnen
und mit ungefähr 150 weiblichen Tieren der Simmmen¬
taler Rasse im Alter von 12 Monaten bis zu 2 Jahren
besetzen. Die Gesundheit und die Zunahme der Weidetierr
war im Vorjahre günstig , sodaß daß Weidegeld durch die
Zunahme der Tiere gedeckt worden ist und die indirekten
Vorteile , welche durch den Weidegang am Zuchtwert der
Tiere erzielt wurden , als besonderer Gewinn angesprochen
werden konnte . Den Mitgliedern des Vereins kann die
Benutzung der Weiden nur empfohlen werden.

/ Besondere Berücksichtigung verheirateter Mannschaften
bei der Urlaubserteilung . Die militärischen Dienststellen
sind mehrfach nachdrücklich darauf hingewiesen , daß bei
Urlaubsertcilung nach Möglichkeit die verheirateten Mann¬
schaften zu berücksichtigen sind. In einen , im Dezember
ergangenen Erlaß wurde den Dienststellen ferner nahe¬
gelegt , Verheiratete der älteren Jahrgänge in erster Linie
zu berücksichiigen . sobald sich Gelegenheit dazu bietet , ein-
zelne Mannschaften etwa ? länger , als allgemein üblich und
möglich , zu beurlauben.

Jermischte Aachrichten.
Limburg . 8 . März . Hier fand auf Veranlassung der

Kriegsamtsstelle Frankfurt eine Versammlung zwecks Be¬
ratung beschleunigter Durchführung der Lahnkanalisieruug
statt . Anwesend waren : Vertreter der Heeresverwaltung.
derKönigtich -PreußischenStaatsverwallung , der anliegenden.
Industrien , Schiffer , Städte , Abgeordnete und sonstige
Interessenten . Die Möglichkeit der Durchführung von regel-
mäßigen Wassertransporten avs der Lahn wurde auf Grund
der früher und besonders neuerdings mit dem Motorboot
„Eduard Kaiser " des Lahnschiffahrtsvereins gemachten
Erfahrungen einstimmmg bejaht . Die Instandsetzung des
ganzen Wasserweges von Lahnstein bis Gießen wurde nach
der „Rhein . Volkztg ." ins Auge gefaßt . Sofort soll die
Strecke von Ems bis Fachingen durch ausgiebige Bagge¬
rung und eventuell Erhöhung der Wehre in vollem Um¬
fang betriebsfähig gemacht ' werden für Schiffe , deren Aus¬
maße den vorhandenen Schleußen entsprechen . Von Lahn-
stein bis Ems ist der Fluß schon vollkommen kanalisiert
für Schiffe bis zu 1 ' /» Meter Tiefgang . Die Bereitstellung
des notwendigen fahrkundigen Personals , der Kähne , Pferde.
Motorboote , wird durch die Militärverwaltung sicher ge¬
stellt . Den Transportbetrieb wird voraussichtlich der Lahn-
schiffahrtsoerein übernehmen unter weitestgehender Unter-
stützung des Staates , der Heeres - und Eisenbahn -Verwal¬
tung.

Bad Emd, 9. März . Der in den fünfziger Jahren
stehende Taglöhner Anton Zimmermann war am Diens¬
tag von einem Heuballen derart auf die Brust getroffen
worden , daß er im .Diakonissenkrankenhause Aufnahme
finden mußte . Dort ist er nun gestern seinen Verletzungen
erlegen.

Bad tz-mbmg , 10 . März . Auf bis jetzt unbekannte

Weise brach gestern abend kurz nach 10 Uhr im Druckerei-
gebäude des „Tannusboten " Feuer aus . Der Zeitungsbe¬
trieb kann beschränkt weitergeführt werden . Der schade«
ist ziemlich bedeutend.

Schwanheim . 10 . März . Das Höchster Schöffengericht
verurteilte den Landwirt Johann Bürgel und dessen Ehe¬
frau wegen Verheimlichung von Kartoffelvorräten zu je
100 Mark Geldstrafe und ordnete die Beschlagnahme der
verschwiegenen Vorräte an.

Gotha , 10 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der ge¬
meinschaftliche Landtag nahm die Vorlage über die Thron-
folge im Herzogtun , Coburg . Gotha nach dem Bericht des
Abgeordneten Hirschfeld gemäß der Vorlage der Regie-
rung gegen die sieben sozialdemokatischen Stimmen an.

Letzte Machrichten.
Großes Hauptquartier . 11. Marz mittags.<W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Vorfeld unserer neuen Aarrr -Froat kam es gestern

zu lebhaftem Artilleriekampf und bei ZrleS zu Infanterie-
gefechten , nach denen die Nachhutabteilungen befehlsge¬
mäß auf die Hauptstellnng auswichen.

Zwischen Avre und Oise blieben nach heftigem Feuer
einsetzende französische Vorstöße erfolglos.

In der Champagne erneuerten die Franzosen abends
ihre Angriffe gegen unsere Stellungen auf dem Südhange
der Höhe 185 und beiderseits der Champagne - Fe . Sie
wu 'rden trotz Einsatzes starker Kräfte und erheblicher Mu¬
nition überall blutig abgewiesen.

‘ Ocstlicher Kriegsschauplatz
In räumlichen Abschnitten lebte zeitweilig die Ee-

jechtstätigkeit auf.
Mazedonische Front

An der mazedonischen Front ist die Lage unverändert.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorss.

Paris . 11 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Eine Met-
düng des „Petit Journal " aus Cherburg zufolge ist kürz¬
lich verschiedentlich die Anwesenheit deutscher U-Boote an
der französischen Kanalküste , namentlich auf der Höhe der
Reede von St . Vaast de la Hougue gemeldet worden . Man
bedauert es in den dortigen Küstengebieten , daß die Kü¬
stenverteidigungsanlagen vor einigen Jahren geschleift und
die Geschütze fortgeschafft wurden , da hierdurch die Mög¬
lichkeit eines deutschen Angriffs gegen die Nordküste von
Frankreich bedeutend erhöht wird . Seit einigen Tagen ist
deshalb die Küstenbewachung sehr verschärft worden.

Schlimme Lage des Salonikiheeres.
Aus Sofia  wird der Telegraphenunion gemeldet:

Das Balkanabenteuer des Zehnverbandes nähert sich sei-
nem Ende . Vergleicht man die Lage der Armee Sarrails
im Frühjahr 1916 mit der gegenwärtigen , so ergibt sich
folgendes Bild : Die serbische Armee ist von etwa lOt^OO»
Mann aus ein kleines Häuflein zusammengeschmolzen . Di«
Schwierigkeiten des Nachschubs von Menschen , Geschossen
und anderem Bedarf , hervorgerufen durch Besörderungs-
Hindernisse , haben die Schlagfertigkeit der Orienrarmee de-
deutend geschwächt . Sarrail ist jetzt gezwungen , mit seiner
Artillerie sehr sparsam umzugehen und sich nur auf klei-I nere Jnfanteriekämvfe einzulassen.Ein Angriffsoersuch derEngländer nordwestlich vom Doiransee wurde im Keim er¬
stickt, was genügend die Lage bezeichnet. Die Armee Sar¬
rails befindet sich sozusagen in einer belagerten Festung,
aus der sie nur hie und da Ausfälle macht. Auch die
Möglichkeit der Rückbeförderung ist infolge der Unterser-
bootgefahr sehr beschränkt.

Amtlicher Teil.
t . 1398 . * Weilburg , den 9 . März 1817.

. Bekanntmachung.
Wegen Ausbruch der Maul - und Klauenseuche i«

Grävenwiesbach (Kreis Usingen ) wird die Abhaltung des
Viehmarktes am 15 . d. Mts . in Weilmünster hiermit ver¬
boten . Der Königliche Landrat.

Graf Zeppelin t

Der greise Marschall der Lüfte ist zur großen Trau¬
er ganz Deutschlands einer Lungenentzündung erlegen.



Am 17. Bebruar er. fiel auf dem Felde der Ehre im 20 . Lebensjahr unser ein und alles,

KrrMart
Jäger im 11. Reserve -Jäger -Bataillon, 2. Kompagnie.

Ütr I

kjenige
lick,'

Weilmünster, den 10. Mä« isi ?.

dum 1. April P. Z8. suchen wir einen junge « Mau«
achtbarer Familie mit guten Schulkenntnissen

als Bürolehrling.
Meldungen nebst Lebenslauf sind bis zum2». d. Mt»,

hier einzureichen.
Weilhurg , den 8. März 1917.

Der Magistrat.

Berkehr mit Seife.
8 1-

Jeder , der im Kleinhandel Seife abgibt, hat ein
daqerbuch Über seine am 1. jeden Monats vorhandenen
Bestände an Seife. Srifepulver und anderen fetthaltigen
Woschmitteln zu führen. Jede im Laufe des Moitats statt,
findende Anschaffung von Seife. Seifenpuloer und anderen
fetthaltigen Waschmitteln ist von dem Seifenhändler in ein
BerzeichniS einzutragen. Die bei der Anschaffung ausge.
stellte« und erhaltenen Fakturen und sonfiiaen Unterlagen
,,nd in übersichtlicherWeise zu sammeln und zur Einsicht,
nähme der mit der Ueberwachung des Seifenoerkehrs be.
trauten Beamten jederzeit zur Verfügung zu halten.

8 2.
Die bei der Abgabe von Seife usw. Erhaltenen Ab-

Ichmtte der Seifen karten sind von dem Seifenhändler sorg-
faltig aufzubewahren and am 1. jeden Monats auf dem
Polizeizimmer abzuliefern.

Für die Abgabe von Seife usw. gegeu Vorlegung
von besonderen Ausweisen (§ 8 der Bekanntmachung des
Reichskanzlers oom 21. Juni 1916) ist ein Nachweisbuch
anzulegen, das über jede Abgabe nach Zelt und Menge,
sowie über den Aussteller des Ausweises und den Namen
des Ausweisinhabers Aufschluß gibt.

Zuwiderhandelnde werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft

WeUburg, den7. März 1917.
Der Magistrat.

Montag , de« 18. d. Mts ., von nachmittags4
Uhr ab sind ln sämtlichen hiesigen Kolonialwarengeschäften

Teigwaren
gegen Eintragung in die Warenbezugskarte zu den festae.
letzten Höchstpreisen zu haben.

Es entfallen auf die Einheit 100 Gramm.
Weilbnrg , den 12. März 1917.

Städtische Lebeusmittelstelle.

In letzter Zeit mehren sich die Atteste auf Vollmilch.
vez« a in dem Maße , daß wir gezwungen sind. Einschrän.
kungen in dem Milchbezug eintreten zu lassen.

soweit Vollmilch vorhanden und die Zuweisung

Eduard Hof , Hauptlehrer a. D.
Frau Luise Hof, geb. Dienst.
Apotheker Hof, z. Zt. im Reserre-Lazaretr

Limburg a. L.
Willi Hof, z. Zt. im Feld.
Frau LisetteJHaibach , geb. Dienst.

«ui
fttmai

solcher auf Grund eines ärztlichen Ältestes unumgänglich
notwendig rst, wird künftig nur «/, Liter verabfolgt und
nur bei ganz ernsten Krankheitsfällen bis höchstens auf
1 Liter täglich erhöht.

WeiU »« rg , den 9. März 1917.
Der Magistrat.

Montag . de« 18. d. Mts von nachmittags4
Uhr ab sind in den Unterzeichneten Geschäften

Bücklinge
für hiesige Familien zu haben.

Es beträgt der Preis für das Stück je nach Größe
33 bezw. 35 Pfg.

Verkaufsstellen: Baurhenn . Brehm, Hauch, Krafft,
Lommel und Schwing.

Weilbnrg , den 12. März 1917.
SILdt . Lebensmittelstelle.

Iürlorgellell 'e
19!

>tmo
mir v
«lgende

für Kriegshinterbliebene . 11
«Eausschust des Oberlahnkreisee <"J

eine Jürsorgestelle für Witwen . Waisen und sonstige fc
burftlge Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern ein«
richtet worden.

Unt

d) a

Sprechstunden : ToauerStag jeder Woche von »— jg tt !t
vormittags im Kreishaus1, Zimmer Rr. 5.

Holzversteigerung.
«men
KR,

alten
»fifinbi
lill ici
lien je

Deutscher Kolouiul-Uerei«,
Abteilung Wettburg.

General -Bersammlnng

... Donnerstag , re« l5 März, nachmittagsi*i U
Uhr. kommt un Gememdewald Distrikt 13 »Bauwäldche« ^ E
zur Versteigerung : zz

Eichen: 2 Rm. Nutzscheit und 7 Rm. Schest- un«
Knüppel . "

Buchen: 629 Rm . Scheit und Knüppel und 328
Wellen.

Enbach . den 12. März 1917. .
Der Bürgermeister

Montag , de» 18. März, abends6 Uhr im,DeutschenHaus ?.

XVII

Tagesordnung:
Ergänzungswahl der-Vorstandes.
Bezahlung der rückständigen Beiträge.

Der Vorstand

Landwirte denkt frühzeitig a» die Ip ° <
Reparatur der Maschinen ! 111

Zwei 18 Monate alte

Simmentaler Bullen
stehen zum Verkauf bei Bürgermeister
Ernst in Lützendorf.

Vaterländischer
Frauenverein.

Mittwoch nachm. 31/. Uhr
Nähstunde

im „Deutschen Haus "' .
Frau Lex.

Braves,' sauberes

Mädchen
Unterbeamter

sofort gesucht. Ara« Thempel
„Saalbau ".

Tie am 8 , d . Mts . abgehaltene

Stammho lz-Bersteigerung
hat dte Genehmigung nicht erhalten.

Philippstei «, den 12. März 1917.
Der Bürgermeister.

27 Jahre , 1.68 m groß, evg.
möchte mit vermögd., wirkt,
hübsch, (eleg. Figur ) Land
wirtstochter , dunkel, gutem
Charakter, bis 22 Jahre , häus.
lich erzogen, in briefl. Verkehr
treten. Zuschriften möglichst
mit Bild erwünscht.
Sergt . Trompeter Paul Sesche,
Fußartl .-Batl . 51. 2. Batterie,

Deutsche Feldpost 820.

Braves

Mädchen
gesucht.

Fra« Hofprediger Scheer« !

Ein ordentlicher

Junge
zur Erlernung der Gärt«
gesucht.

Hoflieferant Jaeobs
Junger

Feldgrauer,
welcher 15 Pfg . Strass
auslegen mußte, wünscht
Here Bekanntschaft mit
Trndi «nd Trndche"
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